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„Ein schwieriger 
Balanceakt“

INTERVIEW: ALEXANDER BLACH

Was verstehen Sie unter Phantasie? 
Stefan Isser: Für mich ist Phantasie die 
Fähigkeit, sich Dinge auch über Grenzen 

hinweg vorstellen und erträumen zu können, auch 
in einer räumlichen Situation.
Andreas Gapp: Für mich ist Phantasie verbunden 
mit Sehnsucht und Wünschen. Ein grenzenloser 
Raum, wo man alles erbauen, erfinden und erdich-
ten kann und daran Freude findet. 

Warum wurde diese Motto für die Kleinwalsertaler 
Dialoge 2016 ausgewählt? 
Gapp: Das hat seinen Ursprung in den Kleinwalser-
taler Dialogen 2014. Damals war das Thema Story-
telling. Dem liegen vier Werte zu Grunde. Einer 
davon ist die Phantasie, deshalb wollten wir uns 
das heuer genauer ansehen.

Mit den Dialogen möchte man auf die wirtschaftliche 
Bedeutung der Kreativität aufmerksam machen. Wie 
wichtig ist sie denn für Unternehmen? 
Isser: Kreativität und Innovation sind Schlüsselfak-
toren zum Erfolg. Unternehmen müssen einzigartig, 
außergewöhnlich sein und einen emotionalen Mehr-
wert schaffen. Es geht darum, die Menschen zu 
berühren und zu erreichen. Deshalb ist Kreativität 
und Phantasie auch wirtschaftlich enorm wichtig. 
Die größte Schwierigkeit ist das Umsetzen dieser 
Phantastereien und Ideen. Dazu braucht es Mut und 
unternehmerisches Geschick. Im Falle der Swarov-
ski Kristallwelten war es damals die Idee, die Mar-
ke betret- und erlebbar zu machen und das kristal-
line Märchen auf eine besondere Art und Weise 
darzustellen. Das war und ist eine innovative Ver-

schmelzung von Kunst, Kultur und Tourismus sowie 
Shopping und Entertainment. 

Fehlt es den Unternehmen an Kreativität? 
Isser: Ich glaube nicht, dass es den Menschen an 
Kreativität per se fehlt. Es ist einfach ein schwieriger 
Balanceakt zwischen exogenen Faktoren, die nur 
wenige Fehler zulassen, und dem gut überlegten, 
konsequent gegangenem Weg, der auch eine Kultur 
des Scheiterns zulässt. Wir müssen alle für die Zu-
kunft lernen, verwandlungsfähiger zu werden, um 
den Erfolg abzusichern. 
Gapp: Nein, es mangelt nicht an Phantasie in den 
Köpfen. Es muss nur viel mehr darüber gesprochen 
werden. Meistens ordnet man das Thema Phantasie 
im Bereich der Kinder ein und meint, dass es im 
Prozess des Erwachsenwerdens verloren geht. Wenn 
man aber darüber spricht, wird einem die Fähigkeit, 
Elemente aus dem Phantasieraum in die Realität zu 
übersetzen, wieder bewusst. 

Wie kann man Kreativität in einem Unternehmen 
fördern? 
Isser: Man muss Projekte gut evaluieren, eine ge-
sunde Fehlerkultur leben und die Mitarbeiter dazu 
ermutigen, nicht darüber zu sprechen, warum etwas 
nicht funktioniert, sondern wie es gehen könnte. 
Das ist dann automatisch eine andere Atmosphäre. 
Wichtig ist auch, das Ohr ganz nah an den Kunden 
zu haben und ihre Wünsche und Sehnsüchte in den 
Mittelpunkt zu stellen. 
Gapp: Die Frage nach Kreativität, Phantasie und 
Innovation in einem Unternehmen ist Sache der 
Firmenkultur. Es gibt keinen Masterweg, das ist bei 
jedem Unternehmen verschieden. Auf alle Fälle muss 
es der Unternehmenschef vorleben, ansonsten wer-
den die Mitarbeiter den Weg nicht mitgehen.

Kann man Phantasie lernen?
Gapp: Es geht nicht ums Lernen, sondern ums Wa-
gen. 
Isser: Das sehe ich auch so, es geht zudem um Mut 
und eine transparente Kommunikation. Es braucht 
einen gewissen Vertrauensraum, damit sich die Mit-
arbeiter auch trauen, Dinge umzusetzen. 

Kreative Prozesse kosten Zeit und meist Geld. Nicht 
jedes Unternehmen kann sich leisten, mehrere Ideen 
zu verwerfen. 
Isser: Da ist die Frage, welchen Weg man gehen 
will. Wenn man einzigartig sein und eine spezielle 
Positionierung erreichen will, dann wird man ge-
wisse ‚Kreativinvestitionen‘ machen müssen. Wir 
haben auch Dinge ausprobiert, die einfach nicht auf 
Anhieb geklappt haben, aber gleichzeitig auch wel-
che geschaffen, die über den Erwartungen funktio-
nierten. Es gleicht sich wieder aus. 
Gapp: Jedes Unternehmen muss sich permanent 
erneuern. 
Isser: Ich kann das im Fall der Swarovski Kristall-
welten bestätigen. Jedes Jahr fragen die Kunden 
nach Neuheiten. Dadurch sind wir gezwungen, uns 
permanent zu verwandeln. Wenn man in dieses 
Geschäftsmodell einsteigt, ist es nicht mit einer In-
vestition getan, sondern durchaus notwendig, stän-
dig zu investieren und auch zu optimieren. 

Wie differenziert man zwischen innovativer Idee und 
Hirngespinst? 
Isser: Wenn man sich voll und ganz damit identifi-
zieren kann, dann funktioniert es auch. Es gibt na-
türlich Grenzen, die liegen meist bei der technischen 

oder finanziellen Realisierbarkeit.
Gapp: Je mehr Menschen ich von einer Phantasie 
überzeugen kann, sie anstecken kann, umso wahr-
scheinlicher ist die Realisierung. 

Wie setzt man Phantasie dann richtig um? 
Isser: Hier braucht es Pragmatismus und auch Ma-
nagementkompetenz, um auch den reellen Bezug 
herzustellen. Das Schwierigste ist einfach die Ver-
schmelzung von Phantasie und Wirklichkeit. 
Gapp: Entscheidend ist auch die bedingungslose 
Ausrichtung auf den Kunden. Man muss mit der 
Phantasie einen Mehrwert für den Kunden generie-
ren können.

Wie wichtig ist kreative Unternehmensführung? 
Gapp: Es ist zentrale Aufgabe, neben dem struktu-
rierten Vorgehen auch immer wieder dieses Neue 
zu fördern und dem Raum zu geben. 
Isser: Sich permanent zu hinterfragen ist ganz we-
sentlich, diese Trägheit, die oft eintritt, wenn man 
Erfolg hatte, ist eine große Gefahr. 
Gapp: Das ist wie bei einem Orchester. Der Dirigent 
entscheidet, was gespielt wird. Probiert er nichts 
Neues, wird auch bei den Musikern nicht die Sehn-
sucht wachsen etwas anderes zu spielen. 

Wie nutzen Sie Phantasie und Kreativität in Ihren 
Unternehmen? 
Gapp: Ich nehme mir ganz bewusst Zeiten zum Re-
flektieren. 
Isser: Die eigenen Mitarbeiter befragen und ihnen 
zuhören – und vor allem auch den Kunden immer 
wieder um seine Meinung, Bedürfnisse bitten. Da-
raus muss man ein Gesamtbild zusammensetzen 
und eine Entscheidung treffen. Das Spannende ist, 
aus diesen vielen Optionen zu wählen. Wenn man 
daran glaubt den richtigen Weg gefunden zu haben, 
braucht es Selbstvertrauen, aber auch Demut und 
Dankbarkeit.

Bei den 22. Kleinwalsertaler Dialogen dreht sich dieses Jahr 
alles um das Thema Phantasie. Andreas Gapp, Vorstand der 
Walser Raiffeisen Holding, und Stefan Isser, Geschäftsführer 

der Swarovski Tourism Services GmbH, beleuchten im 
Interview unter anderem die wirtschaftliche Bedeutung von 

Kreativität und Innovation. 

Je mehr Menschen ich von einer 

Phantasie überzeugen kann, sie 

anstecken kann, umso wahr-

scheinlicher ist die Realisierung.“ 

Andreas Gapp, Vorstand der Walser 
Raiffeisen Holding

Es ist nicht mit einer Investition 

getan, sondern durchaus notwen-

dig, ständig zu investieren und 

auch zu optimieren.“ 

Stefan Isser, Geschäftsführer der 
Swarovski Tourism Services GmbH

INFORMATIONEN ZUR VERANSTALTUNG 

Ein Zitat von Albert Einstein dient als Titel 
der 22. Kleinwalsertaler Dialoge: „Phantasie 
ist wichtiger als Wissen, denn Wissen ist 
begrenzt.“ Dazu werden am 1. April 2016 im 
Walserhaus in Hirschegg drei Referenten einen 
besonderen Input aus unterschiedlichen Per-
spektiven bringen:
Alistair Thompson, Creative Director von Dem-
ner, Merlicek und Bergmann, Andrea Händler, 
österreichische Kabarettistin und Schauspie-
lerin, und Stefan Isser, Geschäftsführer der 
Swarovski Kristallwelten
Anmeldung: Bis 25. März 2016 unter
www.kleinwalsertaler-dialoge.at 
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